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A raschnia levana. Naturw iss. 43 (1956), pp. 503—504. — REINHARDT, R.: 
Über den Einfluß der T em peratur auf den Saisondim orphism us von 
Araschnia levana L. (Lep., Nymph.) nach photoperiodischer D iapauseinduk- 
tion. Zool. Jahrb . Physiol. (Im Druck.) — SKELL, J.: Eine melanistische 
K älteform  von A raschnia levana L. gen. aestiva prorsa L. Entom. Nachr. 
(Dresden) 10 (1966), pp. 67—70. — SPULER, A.: Die Schm etterlinge Europas. 
S tu ttgart 1908, p. 20.

S u m m a r y
Araschnia levana  L. is a butterfly  w ith seasonal dim orphism , which is 
effected exclusively by the photoperiod. Changes in tem perature produce 
m ultiple variations! of wing pattern . The only constant m arks of all spring-, 
sum m er- and interm ediate form s are w hite spots on the top side of front 
wings near the outskirt.

A nschrift des Verfassers:
Dipl.-Biol. Rolf R einhardt, 901 K arl-M arx-Stadt, N eefestraße 119/125 
VEB Fettchem ie, Biologische Laboratorien

Laelia coenosa HB. im Dubringer Moor
H. SBIESCHNE, Bautzen

W ährend einer am 2. Ju li 1968 gem einsam m it m einem  Sammelkollegen 
H. FLECKL durchgeführten Exkursion zum D ubringer Moor fanden w ir 
auf einer Sum pfwiese am  N ordrand desselben 45 Raupen von Laelia coe­
nosa HB.
Das D ubringer Moor, etw a 2,5 km  westlich von W ittichenau im  Kreis 
H oyersw erda gelegen, ist der südliche Teil des N eudorf-K lösterlichen 
Moorgebietes, des in seiner A usdehnung größten Flachmoores der O ber­
lausitz. Weitflächige, mäßig bis sehr nasse Riedwiesen ziehen sich h ier in 
einer Länge von etw a 3 km und einer m axim alen Breite von 1,5 km in 
nördlicher Richtung bis fast zur O rtschaft M ichalken bei H oyersw erda hin. 
Den H auptbestandteil der Vegetation bildet das Schilf (Phragm ites com­
munis), aber auch andere Sum pf- und R iedgräser sind nam entlich an den 
w eniger nassen Stellen in m annigfacher A rtenfülle und großen Beständen 
vorhanden.
An besagtem  Tag befanden w ir uns auf dem südlichen, unm itte lbar an 
das D ubringer Moor grenzenden Teil dieser Riedwiesen, der besonders in 
den Randgebieten w eniger naß und daher gut begehbar war.
W ir m achten Jagd auf die hier in überraschend großer Zahl fliegende 
Satyride Coenonympha typhon  ROTT., die übrigens seit m ehreren J a h r­
zehnten in der Oberlausitz als verschollen galt. Durch Zufall erblickte ich 
dabei hoch in einem  Binsenbüschel die erste Raupe von Laelia coenosa. 
Coenonympha typhon  w ar augenblicklich vergessen, und m it großem Eifer 
suchten w ir die reichlich vorhandenen Binsenbestände ab und konnten im
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V erlaufe etw a einer S tunde die schon erw ähnten  45 Raupen sammeln. Be­
m erkensw ert ist, daß die Raupen ausschließlich an den beiden B insen­
arten  Juncus filiform is und Juncus conglom eratus gefunden w urden, die 
in der m ir zur V erfügung stehenden L ite ra tu r nicht als Futterpflanzen der 
A rt bekannt sind. W ährend das Schilf am  Fundort, im Gegensatz zu den 
w eiter nördlich gelegenen Riedflächen n u r spärlich vorhanden ist und von 
uns nicht beachtet w urde, kom m t die im M üritzgebiet als H aup tfu tter­
pflanze geltende Schneide (Cladium mariscus) in der O berlausitz kaum  vor.
Laelia coenosa w ar bis 1961, abgesehen von einem  Falterfund  im vorigen 
Jah rh u n d e rt in der G örlitzer Heide bei K ohlfurt (jetzt Wegliniec, VR Po­
len), in der Oberlausitz unbekannt. Am 6. August 1961 fing M. GÜNTHER 
in N iederoderw itz überraschenderw eise 2 Weibchen am  Licht. Am glei­
chen Tag erbeutete auch LEHMANN ein W eibchen in Reichenbach bei Ka- 
menz. Beide Fundorte liegen im O berlausitzer Berg- bzw. Hügelland, also 
wohl außerhalb  des natürlichen V erbreitungsgebietes der Art. GÜNTHER 
(1962) verm utete dam als eine Zuw anderung der Falter aus der nordostdeut­
schen Tiefebene. Kurze Zeit später veröffentlichte ALBERTI (1963) eine 
A bhandlung, in der auf das plötzliche Verschwinden von Laelia coenosa 
im N aturschutzgebiet am O stufer des M üritzsees aufm erksam  gemacht 
w ird. ALBERTI fü h rt zur Begründung dieses Phänom ens (das M üritz­
gebiet gilt als das bedeutendste Vorkom m en der A rt in Europa) den durch 
die reichlichen Niederschläge in den Jah ren  1961 und 1962 abnorm  gestie­
genen W asserstand an, dem die in der abgestorbenen Bodenvegetation 
überw in ternden  Jungraupen m utm aßlich zum Opfer gefallen sind. Er 
schreibt w eiter, daß das Verschwinden von Laelia coenosa im M üritzge­
biet und das gleichzeitige A uftreten in der Oberlausitz in einem allerdings 
recht spekulativen Zusam m enhang gesehen w erden kann. Ein Zuviel an 
W asser in M ecklenburg könnte in der O berlausitz an vorher zu trockenen 
Plätzen je tzt bessere Lebensbedingungen geschaffen haben, die eine Aus­
breitung begünstigen. F ür wahrscheinlich hält ALBERTI jedoch eine lo­
kale A usbreitung von bisher übersehenen kleinen Lebensräum en in der 
O berlausitzer Niederung. Diese V erm utung hat durch die Entdeckung von 
Raupen im D ubringer Moor nun wohl ihre Bestätigung gefunden. Die für 
unsere A rt günstige, kaum  V eränderungen unterw orfene Beschaffenheit 
des Biotops läßt verm uten, daß Laelia coenosa h ier schon längere Zeit 
bodenständig ist, b isher aber nicht gefunden w urde, weil vor uns kaum  
Lepidopterologen das Gebiet besam m elt haben. Künftige ständige Kon­
trollen am  F undort sowie die Erforschung der nördlich desselben gelege­
nen größeren Riedwiesen w erden w eitere E inzelheiten über das Vorkom­
men dieses Falters in der O berlausitz erbringen.

L i t e r a t u r

ALBERTI, B.: M assenwechsel bei Laelia coenosa HB. — Ent. Nachr., 7, 37 
bis 39, (1963). — GÜNTHER, M.: Laelia coenosa HB. in der Oberlausitz — 
Ent. Nachr., 6, 126-127, (1962).
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S u m m a r y
A fter having ligh t-trapped Laelia coenosa HB. in the Oberlausitz (Zittau 
and Kamenz) for the firs t tim e 1961, the au thor found quite a num ber of 
caterpillars in a m oor-site near W ittichenau (Hoyerswerda circuit). They 
lived w ithout exception on Juncus filiform is and J. conglomeratus.

Anschrift des Verfassers:
Heinz Sbieschne, 86 Bautzen, B ertolt-B recht-Straße 31

Fang und Zucht von Anarta cordigera THNBG.
G. MARSCHNER, Zwickau

Etw a 20 km  südlich von Zwickau liegen in den V orbergen des Erzgebirges 
zwei Hochmoore. Das größere Hochmoor bei Jahnsgrün  ist dem Untergang 
geweiht, denn hier w ird  Torf abgebaut. In wenigen Jah ren  w ird  es ver­
schwunden sein. A ber das kleinere Moor bei Obercrinitz, die „M oosheide“, 
ist davon verschont geblieben. Es liegt abseits vom V erkehr und w ird nur 
von wenigen „K undigen“, seiner Pflanzen- und T ierw elt wegen, aufge­
sucht. In beiden Hochmooren gibt es Bestände der Sum pfheidelbeere (Vac- 
cinium  uliginosum). H ier fliegt die schöne, im m er seltener w erdende Tag­
eule Anarta cordigera THNBG. Sie fliegt hier, je nach der W itterung, mal 
früher, m al später, von M itte Mai bis M itte Juni. Die Hauptflugzeit ist 
meist Anfang Juni.
In der „M oosheide“ kann  m an den F alte r recht zahlreich antreffen, wenn 
m an seine Lebensgew ohnheiten kennt. Der Falter fliegt n u r bei Sonnen­
schein ab 8 U hr morgens. Die kleinste Wolke, die sich vor die Sonne 
schiebt, läßt ihn sofort verschwinden. Die Sum pfheidelbeere wächst hier 
in kleinen Beständen, die zum Teil w eit auseinanderliegen.
Die richtige Zeit zum cordigera-Fang ist, wenn die Sum pfheidelbeere zu 
blühen beginnt. Dann postiere ich mich früh  morgens zwischen zwei Flek- 
ken m it V uliginosum  und h arre  der Dinge, die da kommen w erden. Ohne 
G um m istiefel geht das nicht, denn m anchm al sinkt m an bis über die Knö­
chel in das nasse Moor ein.
Die F alter schweben zwischen den Sum pfheideibeerpflanzen, von Blüte zu 
Blüte, gar nicht so wild, w ie es in den Fachbüchern geschildert w ird 
(Dr. BERGMANN). Sie verschwinden m anchm al un ter den B lättern  und 
tauchen dann an anderer Stelle w ieder auf. Der F änger darf keine hastige 
Bewegung machen, er m uß sich im Zeitlupentem po dem F alte r nähern. 
Schlägt er m it dem Netz aber fehl, dann allerdings ist der Falter b litz­
schnell verschwunden! Ich bleibe an einer Stelle oft viele S tunden und 
habe in m anchen Jah ren  m ehr als 30 Falter beobachten können.
Der fliegende F alte r ist gut zu sehen m it seinen dunklen Oberflügeln und 
den gelben Unterflügeln, ö fte rs  w ird  man durch eine gleichgroße Fliege

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Nachrichten und Berichte

Jahr/Year: 1969

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Sbieschne Heinz

Artikel/Article: Laelia coenosa HB. im Dubringer Moor 15-17

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2406
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=43043
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=232764

